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Karfreitags -Gedanken.
Er. Sich selbst freiwillig als Opfer darzubringen, und

r „it dem Opfertode göttliche Gedanken zu besiegeln, ist der
W arfteitagsgedanke, der vom Kreuz von Golgatha mm fast

tet flu jjjei Jahrtausende lang in die Welt hineinstrahlt.
Zerli, Viele hundert uralte Einzelzüge und symbolische Ge-

tatfm haben sich wie eine lichte Wolke über dem Hügel
M Golgatha zusammengezogen. Und gerade des Opfer-
M Christi haben sich altgermanische Dichtungen im

' Naiilande angenommen. Bis in die Edda hinein
■Hl tönen verwandte Klänge. Aus dem Sagenkreis um
-König Artus herum wuchs die Gralssage . Die ritter-
[f'T| «je Dichtung des Lehns -Zeitalters im gesamten Be-
‘ > ßii$ der ehemaligen Herrschaft Karls des Großen
fabsi, „j die fromme Legende gerade auf dieser Seite der christ-
;en, ichen Glaubenslehre in zarten und feinen Bildern aus-
jrj... (tat . Wolfram o. Eschenbach schrieb seinen Parzival.
<fUjiB fob Richard Wagner , als er den gewaltigen Sagenkreis

tr germanischen Götter - und Heldendichtung durchwandert
a stte , stieg auch zum Monsalvatsch hinauf in den geheim-

sollen Wald und die hochgelegene Burg der Gralsritter,
^ »einem Land, „unnahbar euren Schritten ".
f |>| ; Die heilige Opferbereitschaft , die sich in den
u,)  Tmern des Weltkrieges so gewaltig entlädt als Wille

undTat des deutschen Volkes, führt uns ganz natürlich
|n «WWer zu dem schlichten Hügel mit dem Kreuz, dem

We die christlichen Kirchen den hohen Feiertag widmen.
_3 daß der Göttliche, Hohe, Heilige, daß große Denker und

waltig Wollende ihr Leben freiwillig dahingeben, das
ntsprmgt den mächtigen inneren Spannungen , in denen
eleben und weben, das ist ein Ausfluß ihres höheren
itrebens und ihrer höheren Artung . Aber daß ein

\\ »nzes Volk so durchgehends, so allumfassend und so
K merwüstlich sich hindrängt zum Opfertod für das ge-

j länsame Ganze , für das „Heilige", das uns auf Erden
inbet— das ist noch niemals dagewesen auf der Erde,
ß bedeutet: daß ein ganzes Volk sich in die Höhen von
Äen und Heiligen erhoben hat , das erklärt unsere Siege
mFlanderns Küste bis zum Strypa -Ufer, von Mitau
8 wm Ochrida-See.

Aus des Krieges ersten Sturmtagen kennen wir
fe begeisterte Drängen in den Opfertod vor dem

- - A>e. Auf rheinisch-westfälischer Erde war es, daß ein
»elf|l «tscher Dichter beim Abschiednehmen unserer Sieben-

fahrigen in einer Bahnhofshalle als Abschiedsgruß
Elchen den Zurückbleibenden und den Davonfahrenden

A leWotte hörte: „Macht, daß ihr fallt, damit wir auch
“ Ä daran kommen!" Und was sich hier erschütternd
tüi Sturm des jugendlichen Dranges, das hat uns

«her unzählige Male ergreifend berührt , wenn wir hörten
inckr den Worten der ehedem Verwundeten, die mit gleicher

Wlußfreude das erste, zweite, ja selbst das dritte Mal
- JK̂ehrten kn die Linien vor dem Feinde ; das haben

J gespürt in der Kameradschaft des Todes zwischen
und Sohn , Offizier und Soldatm , Bruder und

bsn
iStern.

tti«
Jfltnb. Und in dem heldenhaftm Ertragen alles Leids

aller Verluste durch unsere Mütter und Frauen haben

Donnerstag, den 20. April 1916.
wir jene „Stützung des Geistes der Front durch die
Heimat " gesehen, die auch auf diesem Gebiete nötig ist,
nach dem Wort des preußischen Kriegsministers , damit die
gesammelte Kraft des Volkstums geschlossen auf dem Plan
erscheint.

Europa ist bedeckt mit Heldengräbern . Unter
Birken und Tannen wachsen jetzt lichte Frühlingsblumen
um diese Heldengräber und in diesm Heldenhainen. Aber
die lichteste Blüte , die leuchtendste Werdekraft an diesen
Erinnerungsstätten und toten Malen ist und bleibt der
Opferdrang , der Opferwille aller heldenhaft Empfindendm,
die unter Kreuzen und Steinen schlafen. Der Geist, in
dem sie in den Tod gingen, ist unsterblich. Auch er wälzt,
um österlich zu erstehen, noch ungezählte Male den Stein
von des Grabes Tür , schreitet hinaus , erhebt und läutert,
heiligt und erfüllt mit Kraft . Bis in ferne Jahrhunderte
hinein werden aus diesen Gräbern Blütm leuchten und
Früchte reifen. Der heilige Geist des Opferwillens wird
den nachkommmden Geschlechtern unverloren sein.

Aus diesem Gedanken wird auch allen Leidtragenden
dereinst neuer Trost erblühen. Dem von Tränen um¬
florten Auge enthüllt sich mit einem Male die Welt der
Zukunft , die zukünftige Welt. Karfreitagszauber webt um
die Waldlichtung -

„Siehe es lacht die Au " -

Der Krieg.
Die zaoe, alle Hindernisse überwindende Tapferkeit

unserer Truppen hat in dem schwierigen Gelände der
Steinbrüche bei Haudromont einen neuen schönen Erfolg
errungen . Die in diesm unwegsamen Schluchten tief in
den Fels getriebenen ftanzösischen Stellungen und Unter¬
stände wurden von der ftanzösischen Militärkritik als eine
ganz besondere Stärke der Verteidigung Verduns be¬
trachtet.

Ein Steinbruck bei nauckromont erltürmt.
Großes Hauptquartier , 19. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Östlich der Maas «ahmen unsere Truppen 1« Vervoll¬

ständigung deS vorgestrige » Erfolges heute Nacht den Stein-
brnch südlich des Gehöftes Haudromont . Ein großer Teil
seiner Besatzung fiel im erbitterten Baionettkampf . über
100 Man » wurden gefangengenommen , mehrere Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Ein ftanzösischer Gegenangriff gegen die neum
deuttchm Linien nordwestlich des Gehöftes Thiaumont
scheiterte. — Kleinere feindliche Jnfanterieabteilungen , die
sich an verschiedenen Stellen der Front unserm Gräben
zu nähem versuchten, wurden durch Infanterie - und Hand-
granatenfeuer abgewiesen. Deutsche Paftouillm drangm
auf der Combres -Höhe in die feindliche Stellung vor und
brachtm einm Offizier , 76 Mann gefangm ein.
östlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem nördlichen Teile der Front lebhafte Arttllerie-
und Paftouillmtättgkeit.
Balkan -Kriegsschauplatz. 4>

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

73. Jahrgang.
Aus Wien wird vom 19. April amtlich verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:  Südwestlich Tamopol
sprengten wir erfolgreich eine Mine und besetzten dm west¬
lichen Trichterrand . Sonst nichts Neues . Italieni¬
scher Kriegsschauplatz:  Von dm noch fortdauernden
Kämpfen am Col di Lana abgesehen, kam es zu keiner
nennenswerten Gefechtstätigkeit. Südöstlicher Kriegs¬
schauplatz:  Keine Veränderung.

«
Trapezuut vo« de« Russe» genommen?

Wie aus Rotterdam berichtet wird , ist in Petersburg
die Einnahme von Trapezuut amtlich gemeldet worden.
Die Truppen der russischen Kaukasusarmee hätten die
Türken am 14. April am Karageri -Fluß geschlagen und
unaufhaltsam verfolgt, bis ihr Widerstand gebrochen worden
sei. Die Flotte hätte mit ihrm Geschützen kräftig mit¬
gewirkt und eine kühne Landung den Sieg vervollständigen
helfm.

Das angeblich von den Russen besetzte Trapezunt ist
der zweitgrößte Ort an der anatolischen Küste des Schwarzm
Meeres . Es wird nur von Batum überftoffen . Die
Einwohnerzahl wird auf ungefähr 40000 Seelen geschätzt,
wovon 21500 Moslims , 9800 Griechen, 7000 Armenier,
der Rest Fremde sind. Seine frühere große Bedeutung
als Haupftlatz für den Karawanenverkehr nach Perfim
hat Trapezunt längst eingebüßt. Der Handel geht fett
Jahren meist über Batum und dem Kaukasus . Immerhin
hat Trapezunt eine gewisse Bedeutung ; doch ist sein Fall,
wenn er sich bewahrheiten sollte, auf die allgemeine strate¬
gische Lage ebenso wenig von irgendwie entscheidendem
Einfluß wie der von Erzerum.

Der Zar t» Nöten.
Bei der kaiserlichm Parade über die Rercuten an der

Südwestfront ereignete sich infolge eines kühnen Angriffs
eines österreichischm Fliegers ein Vorfall von beispielloser
Disziplinlosigkeit. Der Zar schritt mit General Brussilow
die lange Rekrutenftont ab, als ein unbemerkt gebliebener
österreichischer Flieger zahlreiche Bomben abwarf und auch
einenVolltrefferauf dieTruppenmassenerzielte. Die desFeuers
ungewohnten Soldaten stürzten in wilder Flucht davon,
wobei der Zar fast zu Schaden gekommen wäre . Die
Peinlichkeit des Vorgangs wurde noch dadurch erhöht, daß
der Zar selbst völlig die Fassung verlor . Er ergoß seine»
ganzen Zornesanfall über den General Brusfilow , der den
Schutz gegen Fliegerangriffe ungenügend organisiert habe,
und berief telegraphisch den eben verabschiedeten Iwanow
ins südwestliche Hauptquartier zurück.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen^

Amerikas flelfcbausfubr unter Kontrolle.
Amsterdam , 19. April.

Die englische Regierung hat einen wetteren Schritt
getan, um einerseits die neutralen Länder ihren polittschen
Jntereffen untertänig zu machen, andererseits um ihrem
Handel Verdienste auf Kosten der beftoffenen Staaten zu¬
zuschanzen. Das brittsche Auswärttge Amt hat nämlich ein
Abkommen mit den amerikanischen Fleischpackerngeschloffen,
demzufolge die britische Regierung die gesamte Versckiffuna

Der Flüchtling.
Roma» von A. Septtert -Lltuge «.

Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
iDer  treue Bursche kühlte die schreckliche Wunde seines
Zn mit kühlem Wasser, in seine Augen kam vor-

af 9 kein Schlaf , angstvoll beobachtete er jedes Zucken
51 "Z , bleichen Gesicht mit den festgefchlossenen Augen.

«s vergingen einige Stunden , ehe der Samtatszug

$0 untersuchte dann der Arzt sofort die Wunde,
' der noch immer bewußtlose Offizier schmerzlich

l̂ 'Das Bein ist verloren ", sagte der Doktor, „der Held
Unfähig für alle Zeit ."

Da senkten sich die braunen wetterharten Gesichter»
^Manche Träne sank in braune oder schwarze Bart-

iy, ^och an demselben Abend brachten Sanitätssoldaten
!r.„ ichmeroerwundeten Offizier und viele feiner Ge-

welche gleichfalls ihr Blut fürs Vaterland gelasien.
^ 'Neni Feldlazarett.
t-xDort stellte man fest, daß die Verwundung des

[Iet§ sehr schwerer Art , der Knochen an mehreren
V völlig zersplittert und arg zugerichtet war . ,
Erne Amputation war nicht zu umgehen. Das Bem
^ .ois übers Knie abgenommen werden.

,rir le , Operation verlief normal . Martins kräftige
Nution siegte über den Tod.

ertrug alle Körperqual mit bewundernswerter
Nach der ersten kritischen Zeit erholte er sich

i KT t.8 unter der treuen, aufopfernden Fürsorge. Ja,
V 'aÄ 9eS, hingebendes Walten , das er Tag für Tag
V eu  konnte, gab ihm sein seelisches Gleichgewicht

ulj istẑ uchmal erinnerte er sich des erblindeten fran-
Soldaten . Wahrhaft bejammernswert war jener

^ i!Ü. Vergleich zu ihm, der sehen, hören konnte,
ihn herum vorging , sich vielleicht nach Monaten

gt ohne fremde Hilfe fortbewegen konnte.
Gedanke an Claire verursachte ihm jedesmal

i^^ ouer, seine Sehnsucht suchte die Mutter , welche
Wl leiden und fühlen würde. ...

13. Kapitel.
Oberleutnant Ohlendorf war zum Rittmeister befördert

worden . Da die schwere Wunde gut verheilte und der
Kranke sich bereits in der Genesung befand, durfte er
bald nach Weihnachten in das Haus seiner Mutter zurück¬
kehren, um sich dort gesundpflegen zu lassen.

Daheim war alles zu seinem Empfange vorbereitet,
Blumen dufteten auf dem Eßtisch, eine Girlande von
frischem Tannengrün , mit schwarz-weiß-roten Schleifchen
geschmückt und weithin leuchtendem„Willkommen" gekrönt,
wand sich um die Stubentür , aber die fröhlich erwartungs¬
vollen Gesichter, welche den „jungen Herrn " bisher jedes¬
mal bei der Heimkehr nach längerer Abwesenheit erwartet
hatten, fehlten.

Man hörte Tuscheln und Flüstern, das verstummte,
sobald die Rätin in der Nähe war , sah ernste Mienen,
sogar Tränen , denn man wußte, daß der Herr Rittmeister
den fteien Gebrauch seiner Glieder nie zurückerlangen
konnte.

Die Rätin ging mit gefalteten Händen umher .. Sie
bat und rang um Fassung. Sie mußte doch dem geliehten
Sohn ein freundlich zuversichtliches Gesicht zeigen, trotz¬
dem ihr Herz weinte und jammerte. 1

Soviel Mut und Beherrschung mußte sie als Mutter
doch besitzen, um ihren Schmerz verbergen zu können.

Mit rotgeweinten Augen durste sie ihm nicht entgegen¬
treten , und doch drangen die Tränen unaufhaltsam aus
der Brust herauf.

In der Wohnstube ftaf sie mit Eva zusammen, die,
ein vaterländisches Lied vor sich hinträllernd , den Schlüssel¬
korb am Arm, rasch noch einmal Nachsehen wollte, ob der
Eßtisch tadellos gedeckt sei.

Der Rittmeister hatte in seinem letzten Brief den
Wunsch geäußert , auf einem Ruhebette liegend, an den
Mahlzeiten im Eßzimmer teilzunehmen.

Darüber war die Rätin sowohl, wie Eva hocherfreut
gewesen.

Eva schien auch die einzig Vergnügte hier zu sein.
Sie strahlte. Ihr ganzes Wesen atmete warme , innige
Freude. Frau Marianne bemerkte es zu ihrem Befremden.

Es war wohl das erstemal, seitdem sie sich Eoas so
mütterlich angenommen, daß sie dieselbe sür teilnahmlos
dielt ,und sie heimlich oberflächlich und taktlos nannte . —

MS Eva heller meldete, daß nunmehr alles in
tadelloser Ordnung zum Empfange des jungen Herrn
bereit sei, äußerte die Dame:

„Sie tun, als seien wir im Begriff, ein Freudenfest
zu feiern, Eva, daß wir einen Totkranken erwarten , einen,
der fürs ganze Leben unglücklich ist, daran scheinen Sie
nicht zu denken."

„Wieso unglücklich, gnädige Frau ", widersprach Eva,
„ein Verwundeter , welcher als Held für sein Vaterland
kämpfen durfte und dann in die fürsorgliche Obhut seiner
Mutter zurückkehrt, ist nicht unglücklich. Der Herr
Rittmeister hat seine beiden gesunden Augen behalten , er
wird sich wieder frei bewegen, sogar seine Amtstätigkeit
in vollem Umfange aufnehmen können. Der Herr
Rittmeister hat alle Ursache, sich glücklich zu preisen.
Und sollte ihm sein Los anfangs beklagenswert erscheinen,
so ist es um so mehr unsere Pflicht , ihm ein fröhliches
Gesicht zu zeigen, damit er seiner momentanen Hilflosigkeit
nicht mehr Bedeutung gibt, als sie tatsächlich wert ist."

Frau Marianne ftocknete ihre Augen, ein zitternder
Seufzer hob ihre Brust. „Sie sprechen, wie Sie es ver¬
stehen, Eva. Ein Mann in der Vollkraft seiner Jahre,
welcher verurteilt ist, einsam durchs Leben zu gehen als
Gegenstand des allgemeinen Mitleids , duldet heimlich taufend
Qualen , sein Stolz wird zertreten. Was bleibt dann noch
von dem prächtigen Menschen, welchem die ganze Well
offen stand, ein Zerrbild seiner selbst, nichts weiter . Diesen
Verfall sehe ich voraus, werde ihn in seiner ganzen Tragik
mit durchleben müssen. Verstehen Sie nun , was ich lewe,
und daß Ihr Lachen mir wehtut ?"

„Ja und »ein, gnädige Frau , denn Sie gehen von
falschen Voraussetzungen aus . Warum der Herr Ritt¬
meister verurteilt sein soll, einsam durchs Leben zu gehen,
das ist mir unverständlich."
' ' »Ja , meinen Sie denn wirklich, das gnädige Fräuleil»
werde den — den Krüppel heiraten ?"

Eva hob abwehrend beide Hände . „Oh, gnädige Frcu^
bttte, bitte, nicht dieses häßliche Wort —"

„Wir müssen uns daran gewöhnen, schluchzte die Dam «.j
„Nein, tausendmal nein!" protestierte Eva energisch^

leidenschaftlich, und mit plötzlich veränderter , harter , spitzer
Stimme fügte sie hinzu: „Was verliert der Herr an dem
gnädigen Fräulein , wenn sie die Verlobung löst!"

(Fortsetzung folgt.) , ,.J



(Ufer Produkte der amerikanischenPackhäuser nach neutralen
europäischen Ländern für die weitere Dauer des Krieges regeln
wird . Reuter führt die Namen der amerikanischen Fleischoer¬
sender auf , die sich so unter britische Kontrolle stellen.. Es sind
Arrnour u. Co., Swift u. Co./ Morris u. Co., die Ham-
mond-Gesellschaft, die Firma Sulzberger u. Söhne und
die Cudahy -Konservengesellschaft. Sie bekommen für das
England überlassene Recht alle ihre Fleischkonservensen¬
dungen nach Europa zu überwachen und zu regeln , eine
besümmte Summe . Wie hoch diese Kaufsumme ist, sagt
Reuter nicht, ebensowenig , ob die amerikanische Regierung
bei diesem unsauberen Handel gefragt worden ist.

Segen den Brkfraub zur See.
Rotterdam , 19. April.

Dem Vorgehen Hollands und Schwedens gegen die
englische Briefräuberei auf See haben sich nun auch nach
hiesigen Blättermeldungen die Vereinigten Staaten an¬
geschlossen. Die amerikanische Regierung beauftragte dem-
nod) ihren Gesandten in London , kräftig gegen die wieder¬
holte Zurückhaltung von Postsäcken zu protestieren . Unter
de» zurückgehaltenen Sachen hätten sich auch diplomatische
Briefe und Wertpapiere befunden. Die Vereinigten Staaten
fordern , daß diese Postverletzungen aufhören.

Ob dieser Protest in England größere Aufmerksamkeit
finden wird als seine Vorgänger ähnlicher Herkunft, er¬
scheint recht fraglich.

Bnttfcbe Husreden.
London , 19. April

Aus eine Anfrage im Unterhause suchte die Regierung
bas Vorgehen des Verbandes gegen Griechenland zu er¬
klären und zu entschuldigen. Sie beginnt mit der alten
Lesart , wonach die anglo -französischen Truppen auf
Einladung Venizelos ' zum Entsatz Serbiens gesandt
wurden . Als Griechenland seine Politik nach dem
Rücktritt Venizelos ' geändert batte, konnten die Ver¬
bündeten von dem begonnenen Unternehmen nicht
mehr zurücktreten. Alle Schritte , die jetzt die Ver¬
bündeten auf griechischem Gebiete vornähmen zur Siche¬
rung der gelandeten Streitkräfte , ergeben sich als natür¬
liche Folgerung aus dem Entschluß, eine Hilfsexpedition
für Serbien auszusenden — einem Entschluß, welcher in
erster Linie auf Ansuchen von Griechenland gefaßt
worden war.

Was mögen die Engländer noch gegen Griechenland
im Schilde führen , wenn sie sich, ganz wider ihrer Gewohn¬
heit, im voraus entschuldigen?

Oie engliscbe Kabinettskrise wäcbftl
London , 19. April

Reuter gibt soeben vermutlich aus höheren Wunsch,
einen Tagesbericht über die innerpolitische Lage in Eng¬
land und den Stand der Ministerkrise : Zum erstenmal
wird heute halbamtlich zugegeben, daß im Kabinett wegen
der Frage der zwangsweisen Rekrutierung verheirateter
Männer eine Meinungsverschiedenheit bestehe. , Lloyd
George nebst einer starken Gruppe unionistischer und liberaler
Abgeordneten sei für allgemeine Dienstpflicht ohne Einschrän¬
kung. Eine andere Gruppe sei der Ansicht, daß die Armee
genug Männer für den jetzigen Bedarf bekommen könne —
auch ohne allgemeinen Dienstzwang . So stehen sich die
Ansichten gegenüber . Die Verschiedenheit der Meinungen
werde , das betont der Bericht besonders, in keiner Weise
von Parteirückstchten bestimmt, das ganze Land sei zu den
größten Opfern bereit und warte darauf, was von ihm
gefordert werden würde . Übrigens ist Churchill wieder in
London eingetroffen und hat sofort Lloyd George besucht.

Die beängstigende Teuerung in Frankreich.
Der „Lyoner Progreß " bespricht das beängstigende An¬

wachsen der allgemeinen Teuerung , wogegen alle borge-
schlagenen Mittel machtlos find. Die Höchstpreise werden
die Teuerung verschlimmern. Sicherlich spielt die Spekulation
eine verwerfliche Rolle dabet. Die Hauptgründe indes find
der Wechselkurs, die Wucherpreise der Reeder, die finnlose
Beschlagnahme aller Vorräte durch die Intendantur und er¬
schwerte Jnnentransport wegen der Inanspruchnahme der
Armeezone. Es liegen 30 Prozent des Kulturbodens brach
wegen Arbeitermangel . Die Verminderung des Rtndviehbe-
standeS beträgt beinahe 2 Millionen Stück. Dazu kommt
der Mangel in der Organisation und Disziplin . Ein „Temps "-
Arttkel, „Der Staat als Kohlenhändler", bespricht als unheil¬
vollste die Maßregel , falls der Staat den Kohlenbedarf besorge,
dann müßte er ein Beamtenheer besolden, was 800 Millionen
Mehrkosten bedeute. Der einzige Ausweg sei. England zu
zwingen , daß es Frankreich zu gleichen Preisen Kohlen
liefere, wie dem eigenen Lande. Frankreich sei berechtigt,
solchen Freundschaftsdienst zu verlangen.

Ruffische Preffionen gegen Rumänien.
Hamburg,  19 . April . Dem „Hamburger Fremden-

blatt" meldet der Sofioter „Mir " aus wohlinformierten
Kreisen, daß die ruffische Regierung dem rumänischen
Ministerium des Aeußern offiziell mitteilen ließ, daß, wenn
Rumänien Warenlieferungen und insbesondere die Ausfuhr
von Getreide an die Mittelmächte nicht sofort etnstelle, die
diplomatischen Beziehungen zwischen Rußland und Rumänien
abgebrochen und die Donau durch Flußmtnen gesperrt würde.
Rußland garantiere Rumänien seine nationalen Aspirationen,
ohne daß Rumänien in den Krieg eingreifeu müßte. Auch
erklärte fich Rußland bereit, an Rumänien Kohlen zu liefern,
alle- das aber nur unter der Bedingung , daß Rumänien
jede» freundschaftlichen Verkehr mit den Mittelmächten ab¬
breche und eine wohlwollende Neutralität der Entente gegen¬
über notifiziere. Die rumänische Regierung soll diesen Vor¬
schlag eingehend beraten und einstimmig beschlossen haben,
die bisherige Haltung beizubehalten.

Die „Frkst. Ztg ." bemerkt hierzu: Ob diese Mitteilung
in allen Punkten richtig ist, läßt fich natürlich nicht ohne
weitere- beurteilen. Zuzutrauen ist Rußland , das natürlich
dieselben Methoden anwendet, wie das mit ihm verbündet,
England , ein solcher Erpreffungsversuch schon. Daß er keine
Wirkung gehabt hat, ist dann um so erfreulicher.

Der Fliegerangriff aus Salontk.
Ueber 2000 Tote und Verwundete im feindlichen Truppenlager.

Berlin,  19 . April Ein in Salonik ansässiger In-
genieur berichret in einem Brist über den Fliegerangriff vom
87 . März : . . . . Davon wird man wohl wenig in den
Zeitungen der Entente gelesen haben. Indessen : über 2000
(zweitausend !) Tote und Verwundete fielen dem Angriff zum
Opfer, zumeist Engländer . Im Lager Lembet flog ein Munt¬
lionslager in die Luft. In einem benachbarten Santtäts-

depot verbrannte die Hälfte des Santtätsmaterials . Bis
gegen Mittag hörte man in Lembet, wo ein Brand ausge¬
brochen war , heftige Explosionen.

Paris , 19. April. In der Nacht rum Dienstag warfen
17 feindliche  Flugzeuge auf Belfort  Bomben ab.

Rom , 19. April. Der serbischLKrouvrt «4  Alexander
ist in Korfu  einsetroTen.

poUtifebe Rimdfcbau.
Deutfcbcö Reich.

+ Bei der Gründung des „Rcichsvcrbandes Ost-
preuftenhilfe " wurde beschlossen, den Reichskanzler und
den Feldmarsch all v . Hindenburg um gemeinschaftliche
Übernahme des Ehrenpräsidiums über den Verband zu
bitten . Der Reichskanzler entsprach dreier Bitte .bereits
in einem an den Oberpräsidenten v. Batockr gerichteten
Telegramm , in dem er sagt, er rechne es sich zur hohen
Ehre , das Ehrenpräsidium des Verbandes zu übernehmen
und an der Durchführung der ihm gestellten großen Aus-
gäben nach Kräften Mitwirken zu dürfen . Ebenso nahm
Generalfeldmarschall v. Hindenburg das Ehrenpräsidium an.
Auch von dem preußischen Staatsminister v . Loebell gmg eine
den Gedanken warmherzig begrüßende Depesche ein. Der
„Reichsverband " will als Zentralstelle für dre Gesamtbe¬
strebungen der in der sogenannten „Patenschaftsbewegung
miteinander verbundenen Vereine dienen , ohne deren Selb¬
ständigkeit irgendwie zu beeinträchtigen . Zum Verbandsvor¬
sitzenden wurde der Oberpräsident der Promnz Ostpreußen
v. Batocki-Bledau , zum geschäftsführenden Vorsttzenden der
Polizeipräsident Frhr . v . Lüdinghausen gewählt.

* Die neueingerichtete Reichsfleischstelle hat zunächst
für das ablaufende Vierteljahr vom 1. April bis 30. Jum
den durch die Schlachtungen zu deckenden Jlerschbedarf des
Heeres und der Zivilbevölkerung festgestellt und dre Auf¬
bringung des hierfür erforderlichen Schlachtviehs aus dre
Bundesstaaten umgelegt . Während bisher die freiwillige
Einschränkung des Fleischverbrauchs eine mehr oder
weniger willkürliche war , ist nunmehr durch dre Vorschrrst
der Reichsfleischstelle die Einschränkung der Schlachtungen
überall eine gleichmäßige geworden , und es kann nicht
mehr ein Bezirk sich verhältnismäßig stark mit Fleisch ver¬
sorgen , während in einem anderen Bezirk bereits der
Fleischgenuß stark beschränkt worden ist. Nachdem auf drese
Weise die Menge der zulässigen Schlachtungen festgesetzt
war , ist für die Deckung durch das erforderliche Schlacht¬
vieh gesorgt worden . Die Reichsfleischstelle hat daher
die für den Bedarf des Feldheeres und flir die Schlach¬
tungen zur Deckung des Bedarfs der Zivilbevölkerung er¬
forderlichen Mengen an Schlachtvieh auf die einzelnen
Bundesstaaten umgelegt . Jedem Bundesstaat und jeder
Provinz ist diejenige Menge an Schlachtvieh aufgegeben
worden , die ste zur Deckung einmal des Bedarfs des Feld¬
heeres , zum anderen für den Bedarf der eigenen Bevölke¬
rung und endlich — bei den Überfchußbezirken — zur Ab¬
gabe an die Zuschußgebiete im Laufe des Vierteljahres
bis zum 30 . Juni dieses Jahres aufzubringen haben.
Maßnahmen zu treffen zur Einhaltung der Schlachtungs-
zahlen ist Sache der Bundesstaaten , die weiter auch für
die Aufbringung der ihren Bezirken auferlegten Vieh¬
mengen verantwortlich sind.

-I- Die Bekämpfung des Lebensmittelwuchers bezweckt
ein besonderer Erlaß des preußischen Ministers des Innern
an die Regierungspräsidenten . Die unerfreulichen Er¬
scheinungen auf dem Lebensmittelmarkt sollen durch ein
besseres Zusammenarbeiten der Gemeinde - und der Polizei¬
behörden nach Möglichkeit beseitigt werden . Die Anord¬
nungen der Gemeinden und Preis -Prüfungsstellen können
nur durchgeführt werden , wenn sie von der Polizei scharf
überwacht werden . Es müsse Sorge dafür getragen werden,
daß die ausführenden Beamten über die Bestimmungen
hinsichtlich der Regelung der Versorgung und des Ver¬
brauches sowie der bestehenden Höchstpreise zuverlässig
unterrichtet werden.

Griestienlanck.
X Der türkische Gesandte in Athen hat nach einer

Meldung des Lyoner „Nouvelliste " dem griechischenMinister
des Äußeren eine Note über das Bandenunwesen über¬
reicht, das sich in Athen , im Piräus auf und Mytilene mit der
Bestimmung nach Kleinasten entwickelt. Die Note teilt
mit , daß ein AusfchußHestehe , der diese Banden organi¬
siere. Der Minister hat sich seine Antwort Vorbehalten.

jVlexlko.
X Die „Associated Preß " berichtet von einem neuen

Überfall auf die amerikanischen Truppen durch reguläre
mexikanische Soldaten . Die Verfolgung Villas mußte
wegen eines neuen unvermuteten Angriffs unbotmäßiger
Soldaten Carranzas auf die Amerikaner eingestellt werden.
In Washington ist man übrigens überzeugt , daß die Nach¬
richten über den Tod Villas gänzlich aus der Luft ge¬
griffen sind, da man nichts näheres erführt. Wahrscheinlich
liegt nur ein Täuschungsversuch vor, um die Amerikaner
auf falsche Bahnen zu lenken oder zum Abzug zu bewegen.
Aus In - uncl Ausland.

Kopenhagen , 19. April. Ein Stockholmer Telegramm
meldet, der Friedensapostel Henry Ford  wolle ein neues
sozialistisches Blatt gründen, das Organ für eine Partei
sein soll, die Mobilisierungsstreiks auf ihrem Programm hat.

Washington , 19. April. Der amerikanische Botschafter
in Wien, Penfield,  ist nach einer Reutermeldung beauftragt
worden , die österreichisch-ungarische Regierung zu fragen, ob
der kürzliche Unterseebootsangriff auf die russische Barke
„Imperator " ohne vorherige Warnung erfolgt sei.

Achselzucken entgegen : man könne selber nichts dafür jl, ™-
böse Feind zwinge zu rücksichtslosen Maßnahmen , di- ^ Mer anzust
übrigen nicht tragisch genommen werden dürsten- § iluffauf
Holländer sollten nur guten Willen zeigen , es werde'ŝ sistegsn
ihr Schade nicht sein. m * Zur

Aber die Holländer sind offensichtlich nicht in ,Mler durch
Stimmung , gute Miene zum bösen Spiel zu machen Mwungen i
haben anscheinend die deutliche Empfindung , daß es ib̂ Er kann die
diesmal an den Kragen gehen soll . Vielleicht hat ml «ebreren unt

von

ihnen jetzt die Quittung präsentiert für die _ ^ertragenm
militärischen Vorkehrungen der letzten Märztag ^ K Sten '

Qnd bift du nicht willig . . .
Man beginnt langsam die Maske zu lüsten in London.

Wie lange ist es noch her, daß die britische Regierung den
Holländern versicherte, sie hätten von ihr und ihren gleich
edlen und sittenreinen Verbündeten nicht das mindeste zu
befürchten ; alle ihre Anstrengungen seien gegen das deutsche
Barbarentum gerichtet, aber die Rechte der Neutralen an-
zutasten, fiele ihnen nicht im Traume ein ! Und jetzt wird
den holländischen Reedern kaltlächelnd eröffnet, daß sie
englische Kohle nur geliefert bekämen, wenn sie sich dafür
verpflichteten , bestimmte Fahrten für Rechnung der Londoner
Admiralität auszuführen , baß sie aber mit etwaigen Ver¬
suchen, sich mit deutscher Kohle aus der Verlegenheit zu helfen,
kein Glück haben würden , denn man würde ihnen diesen
Heizungsstoff einfach als Bannware von Bord nehmen —
sie könnten dann zusehen, wie ihre Dampfer ans Ziel
kämen. Das ist nicht offene Seeräuberei , bewahre ! Aber
man dreht die wächserne Nase des Völkerrechts wieder
einmal nach eigenem Belieben herum, kitzelt die holländi¬
schen Reeder ein bißchen mit dem Dolch , ohne sie durch
direkten Herzstoß gleich ins bessere Jenseits zu befördern,
und setzt allen Bitten und Vorstellunaen ein bedauerndes

unmißverständlicher Sinn ja mit Händen zu greikMalegen.
war . Den Glauben an die Harmlosigkeit der PM -

sie jedenfalls rasch verloren,
Amsterdamer „Telegraaf ", der dg,

Unglücksfälle hinweg
zahtte Treue gehalten hat, wird jetzt wohl endlich g,
Haar in der Suppe finden , die er seinen Lesern Tag |
Tag zum Auslöffeln vorsetzt. Mit der holländische * Am S
Schiffahrt ist es vorbei , wenn die Haager Regierung gege jstlnehmer

Konferenz haben
selbst der brave
Vterverband über

den tückischen Anschlag der Londoner Machthaber nichtz«..is-n in bei
aus zurichten vermag . Daß sie sich ihm , mit oder ch * -
Protest , fügen könnte, darf nach der ohne jedes Besing

Sezirken nach

den !

In d.
eingenommenen Haltung des Handelsministers als «i» bes bei
geschlossen gelten . Er gab den Direttoren der großen RechM der Wcch
reien deutlich zu verstehen, daß der niederländische SchG „ rzienrat L
raum für die Bedürfnisse der niederländischen Regier» sechsjähr
verfügbar bleiben müsse, und daß die Versorgung ^17  wurde
eigenen Landes durch niederländische Schiffe nicht zu st wn

Er sorgte auch für eine sofortige amtliikommen dürfe. >2.«. iwu » u«u.i iui cuk  luiuuiat ~
Mitteilung dieser seiner Willensmeinungen , deren 6n Zung' Durk
gültigkeit damit besiegelt sein dürste. Also würden! ^lborn.
holländischen Reeder vor der Wahl stehen, ihren Schifssm Jammer.  M
entweder stillzulegen oder zu versuchen, wie weit ste ihn« «Kr Kühl
Limburger Kohle versorgen könnten : was natürlich nur«! « Leutnc
sehr begrenztem Umfange möglich wäre und jedenfallsß .. . «. „ r;
die ausgedehnten Ozeanreisen gar nichts helfen würde. M ^ e
begreift , daß sie sich unter diesen Umständen in nichts wentz * Das l
als rosiger Gemütsverfassung befinden . Auch ihre & Mel und Ul
schen Geschäftsfreunde zeigen sehr begreifliche S « Dillenbm
von Unruhe . Wie , fragen Sie , wenn Deutsch!«»! ,, w  m
englische Kohle in gleicher Weise auf die schwarze LH „
fetzt, wie England die deutsche, was würde dann aus !« Meoaoen u
neuttalen Schiffahrt überhaupt werden ? Eine nur zui» vchumann-Wt
rechtigte Frage , denn es kann natürlich gar nicht ausbleito als staatliche‘
daß die deutsche Admiralität zu den Anordnungen i« 17. d. Mts.
britischen Regierung auch ihrerseits Stellung nir&n gA aa& und
selbst auf die Gefahr hin, dann wieder von den Londm w w
Langfingern mit dem Ruf : Haltet den Dieb ! verfolgt? .. ,
werden . Aber die Neutralen haben selbstverständlich e« : ?? .J"
weilen den Vortritt : warten wir ab, wie sie sich dies» Prüfung
wo es wirklich bald ans Leben geht, ihrer Haut zu weP « en Reserö,
gedenken. _ Mar Frö

So viel wird jetzt auch den Holländern klar sein, « Burg, Louise
wenn sie nicht willig sind, die Engländer Gewalt gegen! hin; ferner $
brauchen werden . Mit kleinen Schlägen hat es angefmv fu c*„^e @
jetzt faßt man schon derber zu, und wenn das noch nw ' 7
hilft , wird man früher oder später auf's Ganze geh ^ /
Die Niederlande stehen vor ernsten Entscheidungen: m •
der geschicktesten Diplomatie wird es kaum gelingen , ih- Monis und
noch einmal aus dem Wege zu gehen. Wrnde selbst

«zaretten. (
Volks- und Kriegswlrtfcbaft. Limburg.

* Einfuhrmonopol für Eier , Milck und MilchPuN ' " pold Re
Nach einer neuen Bestimmung des Bundesrats dürfen Eie — In d
die aus dem Ausland eingeführt werden, nur durchi>Werten mit,
Zenttab Einkaufs-Genossenschaft m. b. H. oder mst öll iKard der
Genehmigung in den Verkehr gebracht werden. Wer 8«tiAM»ntarisch
aus dem Ausland einführt, hat ste an die Z.E.G. zu « ü j.
kaufen und zu liefern. Der Z.E.G. muß von der w J j
geführten Menge Anzeige erstattet werden. >» ranlsur
zahlt für die von ihr übernommenen W» ^ Genesung
einen angemeffenen Übernahmepreis. Ausgenommen > Mangretcher
den Bestimmungen sind geringfügige Mengen im ReiseveM drei Wo
Die Verordnung tritt sofort in Kraft, während ihre Sv ton Eisernen
bestimmungen erst am 26. d. M . Geltung bekommen- dadurch
Das gleiche Einfuhrmonopol ist für kondensierte Milch v
Mllchpulver eingerichtet worden. Auch hier hat die ZK ?
für die von ihr übernommenen Waren einen angemeßM «pusi
Übernabmevreis zu zahlen. iJ " und ce:

* Regelung des Seifen -Berkaufs und -Verbräm r "Ke»i Here
Über Verkehr mit Seife , Seifenpulver und andren fettham Wetzlar.
Waschmitteln ist eine sofort in Kraft ttetende Bundes« . Etton
Verordnung erschienen. Danach darf Seife nur in beschrÄW.. 1. Ma

an Wetz
angehalti

Mengen an eine Person abgegeben werden und zwar
gegen Vorzeigung der für die vierte Woche des M«
gültigen Brotkarte. Ausnahmen sind für die gewerbl«
Verwendung der Seife vorgesehen. Ärzten, Hebamme«̂
Krankenpflegern können zum eigenen Gebrauch gr^
Mengen verabfolgt werden. Hiernach ist der Verkaufs k âteßhändl
Seife vor Beginn der vierten Brottartenwoche untersagt. ^ l JV  und W
vorher Seife verkauft oder kaust, macht sich sttafbar. hiesig

Die an eine Person abgegebene Menge darf im y„J, etöon l
100 Gramm Feinseife (Toilette - und Rasierseife) sowie NMen Wall
Gramm andere Seife oder Seifenpuloer bzw. andere k dtadt htei
haltige Waschmittel nicht übersteigen. Bei Feinseifen irl̂ ^ ßnftel.
hüllung rechnet diese mit. Bleibt der Bezug einer Perst" A «Iver seine
einem Monat unter der zugelaffenen Höchstmenge, so ^ % ;n ß,
der Minderbettag der Höchstmenge des nächsten toottjy h!i.oer wlmoeroerrag oer Vocyiimenge oes nacyflen g . r *■
nicht zu. Die Abgabe ist vom Veräußerer auf dem SM iitv ^ pw
der Brotkarte unter Bezeichnung der Art und Menge ^ ju * etb l
wicht) mit Tinte zu vermerken. — Soweit an eiE " sank.
Orten zur Aufnahme des vorgeschriebenen Vermerkes tz, «armen,
eignete Brotkarten nicht im Gebrauch oder solche Kaste« ^Ahaber t
einzelne Personen nicht erteill stnd, regelt die zuständige ».^ eißkopf tr
Hörde die Zuteilung von Seife . Seifenpulver und andere«^ ^00q „
haltigen Waschmittelnnach Maßgabe der obigen GrundE |
An Wiederverkäufer dürfen Seife , Seifenpulver und 0

von

den Verttagsteilen bestanden hat. Die in einem Kaiâ dtt
Vierteljahr abgegebene Menge darf dreißig vom Hunden̂ nichti_ .r.ü — —s. 1 s.-o ev-i—o .rnc nrt̂ h. Wl V0M

tar und

im gleichen Kalendervierteljahre des Jahres 1915 an ««m
selben Wiederverkäufer»abgegebenen Menge nicht übeMAMU»-, , Hena
Die Versorgung der Barbiere mit der zur Äufrechterhâ ^ »^ en G

(Kpmprhf'Ä prfnrhprTirhpn fTfnftprfpifp prfnTnt naÄ _ ibetoihres Gewerbes erforderlichen Rasterseife erfolgt nach
Weisung des Kriegsausschusses für pflanzliche und ^ « tädtis
Ole und Fette durch Vermittlung des Bundes de
Barbier -, Friseur- und Perückenmacher-Jnnungen.

Für die Übertretung der gegebenen Vorschriften,
Geldstrafen bis zu 1600 Mark und Gefängnisstrafen D*»* •
sechs Monaten vorgesehen.

*  Gummiabfälle , die nicht im Gebrauch sind oost
nicht für den Verbrauch eignen, sind bekanntlich der Kanu,

Ztung j
unliche-
800 Sl

Meldestelle, Berlin W„ Potsdamerstt . 10/11 3« “S
Hierauf wird amtlich erneut hingewiesen . Die Abfälle
nur den beauftragten Aufkäufern zum Kauf unter
der festgesetzten Höchstpreise angeboten werden. Dw
ttagten Aufkäufer sind berechttat. in den ihnen zuaew»
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»Mett  nach Bedarf Sammüstellen ewzmWken und Unter-
«ufer anzustellen. Letztere müssen ihre Berechtigung zum
SSfaftf von Altgummi und Regeneraten durch einen vom
^jegsministerium ausgestellten Ausweis nachweifen.

* Z«r Sicherung des Druckpapiers ist der Reichs,
sanzler durch Bundesratsbeschlutz ermächtigt worden. Be«
^nvngen über Lieferung. Bezug und Verbrauch zu treffen.
Er kann die Durchführung dieser Matznahme einer oder
«chreren unter seiner Aufsicht sichenden Kriegsgesellschasten
übertragen und'zur Deckung der entstehenden Verwaltungs¬
weg den Verbrauchern von Druckvcwier Beiträge aus¬
erlesen. _
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gl.1le des verstorbenen Herrn Kommerstenrals Grün für den

Ms Rah vn- Fern.
Herborn, den 20. April 1916.

* Am Samstag wird den Angehörigen von Kriegs,
ieilnehmern  Gelegenheit geboten, Eier  zu ermäßigten
Prrtsen in der Turnhalle kaufen zu können.
m  *  3 « der gestrigen Kreistagsitzung  wurde an

der Wahlperiode, das ist bis Ende 1916, Herr Kom-
Schiss',irzienrat Landfrted -Dtllenburg  gewählt. Für eine
-gieremt sechsjährige Wahlperiode, beginnend mit dem1. Jan.
^3 m 1917, mürbe Herr Landrat v. Zitzewitz  wieder gewählt;

Erwählt wurden die Herren Hüttenbefitzer Eberhard
Zung' Burgerhütte  und Bürgermeister Btrkendahl-

rdeni tzrrborn. — Die ausschetdenden LandwtrtschaftS-
>iffs« ka«»ier . Mitglieder Eckhardt -Neuhütte  und Bürger-
ihn», «Ar Kühl  Ballersbach wurden wiedergewählt.
llur? * Leutnant Carl Re mH von hier erhielt nunmehr

Hess. Tapferkeitsmedatlle.
wenizc * Das Eiserne Kreuz  erhielten: Telegraphist Alb.
:e dm- Mel und Unteroffizier Adolf Göbel-Dtllenburg.

Dillenburg. (Krankenpflege. Prüfung.) Unter dem
.x 2 L-rßtz des Reg.- und Geh. Medizinalrat Dr. von Hake-
aM Wiesbaden und im Beisein des General-Oberarztes Dr.
r zui! Schumann-Wiesbaden, sowie des Chefarztes Dr. Suffert hier
MÄH eis staatliche PrüfungS-Kommisfion fand am Montag, dem
gen!- 11 d. Mts. in Anwesenheit von Geh. Medizinalrat Dr.
, nun» Lchauß und Frau Prof. Kegel, letztere als stellvertr. Vor-
i-M ? Wnde des Vaterländischen Frauenvereins, von vormittags
ch| 10 Ahr an i« Tetllazarett Kurhaus eine staatliche Kranken-
dicsr: Oge-Prüfung statt, der sich 12 in den htefigen und benach-
l wchi! werten Reserve-Lazaretten tätige junge Damen unterzogen,

Md zwar Fräulein Feußncr und Jäckel-Hier, Frieda Jung¬
in, di Burg, Louise Jung-Reuhütte, Port jr., Retter und Slunz-
9<t;!ü ^er>ferner Auguste Horz-Herborn. Elisabeth Klein. Frieda
x'3 Metz, Julie Schlappig-hier und Jda Steinebach-Burg. Die
t qetaltSen7 erhielten die Rote . sehr gut", die übrigen5 die
:n; mA»e„Gut". — Ein gewiß für alle Beteiligte erfreuliches
n. ihn Ergebnis und eine wohlverdiente Anerkennung für die auf«

Grude selbstlose Tätigkeit der jungen Damen in unseren
- «Welten. (Z. f. D.)

Limburg. Domkapitular Wirklicher Geistlicher Rat
hpulv«'kvpold Reuß  ist im Alter von 45 Jahren gestorben,
fen Kl — In der Stadtverordnetenfitzung teilte Bürgermeister
urch di hmten mit, daß der jüngst gefallene Kaufmann Paul
sit MMard der Stadt Limburg die Summe von 45 000 Mk.

ü genialisch vermacht hat mit der Bestimmung, ein Volks-
£ t ta»dafür zu errichten.ad,tFrankfurt. Der Landsturmrekrut Adolf Holler  vonn Genesungskompagnie in Gießen  wurde hier wegen
neu« Afangretcher Schwindeleien verhaftet. Er trieb sich seit
sevem% drei Wochen in Jnfanterteuniform als Sergeant mit
ce  G Eisernen Kreuz geschmückt hier herum und wußte fich
ück uü# ^durch zu verschaffen, daß er versprach Fett und
e tt Sr 1 besorgen zu können. Holler führte einen gefälschten
-messe« ^kiubspaß bet fich. Auf seine Fett- und Butterversprech-

Uen find den bisherigen Ermittelungen zufolge zahlreiche
9ra«ls Lilien hereingefallen.
tthaltis Wetzlar. Auf mehrere Eingaben hin wird die Eisen-
ndesi« ^ kidirektion Frankfurt im Jntereffe der Zeitkarteninhaber
schrälil 1. Mat ab eine Triebwagenfahrt  zwischen
war«  Mar und Ehringshausen einlegen. Ab Wetzlar 12.20
Mo« ^ mittags, an Ehringshausen 12.40. Ab Ehringshausen

iweB"0, an Wetzlar1.42 nachm. Auf den Unterw-gsstationen
menp angehalten.

aß ».„Bietzen . Trotz Ausfuhrverbots hat eine auswärtige
kauf"  tzMeßhändlerin bei hiefigen Metzgern größere Quanten
gt. 9 Mich und Wurstwaren, ca. 150 Pfund, etngekauft, die sie

, «ner htefigen Wirtschaft abstellen ließ. Die Polizei be-
a U. hiervon rechtzeitig Kenntnis und nahm der Frau die
» pttn Waren wieder ab. Die Wurst usw. wird durch

dtadt hier verkauft werden.
» Caffel. Ein 9jähriger Schulknabe hatte zufällig den

hTiB V9 r sttnes Vaters aufgestöbert. Er hantierte mit der
Mn« in Gegenwart seines6 Jahre alten Schwesterchens,
Stw> ft, 7 sich plötzlich ein Schuß löste und dem kleinen Mädchen

enge Leib drang, sodaß cs blutüberströmt bewußtlos zu
etsr sank. Die Kleine ist ihren Verletzungen erlegen.

Ä»"armen. Die Strafkammer zu Elberfeld  verurteilte
ft Ahaber der Metallhandlung und Metallschmelze Stern

^ «s> wegen Ueberschreitung der Metallhöchstpreise zu
idM U° Mk
!d<rdE
zivi!

n
awie
dere
n in^
Pcrst

Mk. Geldstrafe.

^ Überfuhrnng Gefallener in die Heimat. Die Aus-
von Leichen zur Rückführung in die Heimat usw.

Kalens für die Monate Mai, Juni, Juli , August und Sep-ndeü.'" nicht gestattet werden. Die Überführung von
an,‘LJift ijn vom Balkan-Kriegsschauplatz und aus der Türkei

le  Heimat kann aus gesundheitlichen und Verkehrs»
erf)̂ Aschen Gründen bis auf weiteres überhaupt nicht zu-
i, naWu ^i °n werden.
) städtische Schinkenlotterie in Barmen. Die Stadt-

zeĵ ktung in Barmen verteilt ihre Schinkenvorräte in
sicher Weise durch— Verlosung. Sie wollte zu-, , 800 Stück unter die Verbraucher bringen, die unter

voraussichtlich weit größere Anzahl von Bewerbern
"werden sollten. Es liefen etwa 6000 Anmeldungen
Kw Verlosung ging in der Weise vonstatten, daß die

.Anmeldungen in großen Körben durcheinander ge-
,,1 und 800 davon herausgezogen wurden. In vierzehn
igJ °tt, vorausgesetzt, daß bis dahin nicht die Fleisch-

Angefjihxj wird, eine neue Abgabe von Schinken er-
Diejenigen Bewerber, die diesuml leer ausaingen,

«erst vorgemerkt.

0  Selbstmord eines Millionärs . Vor etwa einer
Woche erschoß fich der Grobkaufmann Heinrich Lange,
Wutinhaber der Firma I . P.Lange Söhne, Dampfmühlen¬
werke in Altona. Wie jetzt bekannt wird, schwebte gegen
Lange bei der Staatsanwaltschaft ein Strafverfahren, weik
er, trotzdem er vielfacher Millionär war, aus Gewinnsucht
eine Unmenge Brotgetreide, das chm zum Vermahlen an¬
vertraut war, als Futter verkauft hat. Man spricht davon,
daß es sich um ein Quantum Handelle, von dem die Be¬
völkerung Altonas wochenlang hätte leben können. Die
Sache stand io. daß Lange einer schweren Sttafe gewärttg
sein mußte.

0  Fleischlose Tage in Rußland . Die russische Landes¬
kulturkommission faßte vor etwa drei Wochen den Ent¬
schluß, das russische Ackerbauministerium zu ersuchen, zwei
fleischlose Tage in Rußland gesetzlich anzuorduen. Der
LandwirtschaftsministerRaumow ging noch über diese
Forderung hinaus, indem er von April ab in ganz Ruß¬
land Dienstags und Donnerstags das Schlachten und
Montags, Mittwochs und Freitags den Verkauf von
Fleisch und die Verabreichuna von Fleischgerichten in Gast¬
wirtschaften untersagte.

0  Eine große vrahtlose Station anf den Sandwich¬
inseln richten die Amerikaner ein, die einen Akttonsradius
von 9000 Kilometern erhallen soll. Die Station soll auch
mit Japan und Panama in Verbindung treten können.
Die Bundesregierung in Washington hat sich weiterhin
cm Brasilien gewandt, ibr den Bau einer Station im
Lande zu gestatten.

n Für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer, die
als vermißt geführt werden und die reichsgesetzlich gegen
Alter und Invalidität, wie zugunsten der Hinterbliebenen
versichert waren, ist es von größter Wichtigkeit, daß sie ihre
Ansprüche auf Grund der Reichsverstcherungsordnung
lWitwengeld, Witwen- und Waisenrente usw.) rechtzeittg an¬
melden. Der Anspruch auf Witwengeld verjähtt, wenn er
nicht innerhalb eines Jahres nach dem Tode des Versicherten
angemeldet wird, Witwen- und Waisenrenten aber werden
für die Zeit, welche länger als ein Jahr vor
der Anmeldung zurüMegt, nicht gezahlt. Ob die
Tatsache, daß die Angehörigen erst später von dem
Tode des Versicherten Kenntnis erhalten, genügt, um die
Verjährung nicht eintteten zu laffen, ist nach den gesetzlichen
Bestimmungen nicht zweifellos. Da nun mll der Möglichkeit
des Todes bei jedem Vermißten zu rechnen ist. so empfiehlt
es sich dringend, spätestens vor Ablauf eines Jahres sell dem
Zeitpunkte, an welchem der Vermißte sicheren Nachrichten
zufolge noch gelebt hat. die Ansprüche anf die Hinter¬
bliebenenbezügeanzumelden. Mll der Anmeldung sind die
Ansprüche der Hinterbliebenen gewahtt. Die Anmeldung er¬
folgt bei dem Versicherungsamt des letzten Wohn- oder Be-
schästigungsortes des Versichetten. Falls ein Verstcherungs-
amt nicht vorhanden ist. kann die Anmeldung auch bei der
Gemeindebehörde erfolgen. Zur Auszahlung der Hinter¬
bliebenenbezüge ist im übrigen der Nachweis des Todes nicht
erforderlich.

□ über die Todeserklärung verschollener Kriegsteil¬
nehmer hat der Bundesrat eine Verordnung beschlossen,
welche die Todeserklärung der in dem gegenwärttgen Kriege
verschollenen Kriegsteilnehmer im Anschluß an die Vorschriften
des Bürgerlichen Gesetzbuchs regell. Die Todeserklärung
kann beanttagt werden, wenn von dem Leben des Ver¬
schollenen ein Jahr lang keine Nachricht eingegangen ist.
Unter dieser Voraussetzung ist sie schon während des Krieges
zulässig. Das Verfahren richtet sich nach der Zivilprozeß¬
ordnung. deren Vorfchristen in einigen Punkten ergänzt
werden, wobei neben einer zweckmäßigen Vereinfachung auf
eine Verstärkung der Bürgschaften kür eine richttge Ent-
sckeiduna Bedacht genommen ist._

Weilbmgrk Wetterdienst.
Ausfichten"für Freitag: Veränderlich, doch immer noch

einzelne.Niederschläge in Schauern, Temperatur wenig
geändert.

Letzte Nachrichten.
Eine ernste Kundgebung der französischen Sozialisten.

Zürich, 20. April. (TU.) DaS Züricher sozial¬
demokratische„Volksrecht" berichtet, daß die Pariser Ge¬
werkschaften am 17. April eine Deputation an den Minister
des Innern entsandten und ihm folgende Resolution vor¬
legten: Die Vereinigung der Gewerkschaften des Seine-
Departements ist überzeugt, daß Maßregeln ergriffen werden
müssen, um der gänzlich ungerechtfertigten Steigerung der
Lebensmittelpreise abzuhelfen. Wird unsere Stimme nicht
gehört, so find wir entschlossen, alle Verantwortung abzu¬
lehnen für die Ereignisse, die wir voraussehen und die Vor¬
kommen dürften. Der Minister des Innern empfing die
Deputation und versprach ihr. daß fich die Regierung mit
der Lösung dieser Frage beschäftigen werde. In der Ge¬
werkschaftszeitung„Bataille" vom8. April veröffentlicht der
Arbeiterführer Jouot einen alarmierenden Artikel über den
gleichen Gegenstand. „Die Stunde ist ernst", ruft Jouot,
das Maaß ist voll. Die passive Haltung der Masse ist zu
Ende.

Der Generalitätsrat.
Rotterdam, 20. Aprll. (TU.) Eine belgische Per¬

sönlichkeit, die noch in den letzten Tagen in Frankreich
weilte, macht folgende Mitteilungen: General Sarratl und
General Ltauteh wurden bekanntlich nach Paris berufen.
Ihre Berufung dürfte mit einer demnächst unter dem Vor¬
fitz JoffreS staitfindenden Beratung jenes Teils der franzö-
fischen Generalität zusammenhängen, der den Ruf besonderer
Tüchtigkeit genießt. Danach wird fich dieser Generalttätsrat
auch aus den Generalen der verschiedenen Parteirtchtungen
zusammensetzen. Aufgabe dieser Beratung wird sein, Mittel
und Wege ausfindig zu machen, um ein weiteres Vordringen
der Deutschen bet Verdun zu hindern. Verdun selbst wollen
aber die französischen Machthaber um jeden Preis Hallen,
denn sie wissen nur zu gut, daß der Fall dieses Platzes
nicht nur eine allgemeine Entmutigung in der Armee,
sondern auch das V̂erschwinden des letzten Glaubens des
französischen Volkes an den Endsieg herbeifahren würde.

Keine Erklärung AsquithS zur Rekrutierungsfrage.
London,  20. April. (TU.) Im Unterhause erklärte

ASqutth vor dicht besetztem Hause, anstatt die erwartende
Erklärung über die Rekrutierung obzugeben: Es find noch
immer wesentliche Punkte vorhanden, über die im Kabinett
keine Einigkeit erzielt werden konnte. Wenn diese Meinungs¬
verschiedenheiten nicht durch eine Verständigung betgelegt
werden können, so muß die Folge der Zusammenbruch der

Regierung sein. Das Kabinett ist fich nicht einig in der
Anschauung, daß ein solches Ereignis ein nationales Unglück
wäre und eS schwebt in der Hoffnung, dieses Unglück da¬
durch, daß die Beratungen noch einige Tage fortgesetzt werden
abzuwendrn, sodaß ich jetzt die Vertagung des Hauses bis
zum 25. April beantrage.

Ein Kompromiß in der Wehrpflichtsfrage.
London,  20 . April. (TU.) „Daily News" ver¬

nehmen von gut unterrichteter untonisttscher Seite, daß ein
Kompromiß in der KabinettskrifiS zustande gekommen stst.
Die allgemeine Dienstpflicht wird eingeführt, jedoch nicht
sofort, sondern wenn es im nationalen Jntereffe nötig
werden sollte. Die Position von Lloyd George, Kitchener
und Robertson, dem Chef des Generalstabs, die vor alle«
auf einen Wehrzwang htndrängten, sowie die Position von
Bouar Law, der abireten wollte, falls die Wehrpflicht ein¬
geführt würde, scheint durch diese mehr oder weniger sonder¬
bare Regelung gefestigt zu sein.

Schüsse in einer politischen Versammlung.
Genf,  20 . April. (TU.) Eine Athener Sonder¬

meldung des „Petit Journal" meldet, daß in der zweiten
venizeltstischen Konferenz, die vorgestern stattfand, Schüsse
gewechselt wurden. Man spreche von 40 Toten. Anderer¬
seits wird berichtet, daß VenizeloS' Kandidatur für die
nächsten Wahlen in Mytilene aufgestellt werde.

fVersuche der Entente, auf Kreta zu landen.
Zürich,  20 . April. (TU.) Ententeschiffe fuhren in

den Hafen von Kanea auf Korfu ein und versuchten, den
deutschen und österreichischen Konsul, sowie die deutschen
Untertanen zu verhaften. Der Versuch mißlang. Die
deutschen Untertanen flohen in das Innere Kretas.

Wilsons angeblich letzte Note.
London,  20 . April. (TU.) Reuter berichtet aus

Washington: Präsident Wilson wird heute um 1 Uhr der
vereinigten Sitzung des Senats und des Abgeordnetenhauses
die letzte Note vorlegen, welche die Vereinigten Staaten
betreffs des U-Bootkrieges an Deutschland richten werden.
Die Vorsitzenden der Kommissionen für auswärtige Ange¬
legenheiten aus dem Senat und aus dem Abgeordnetenhaus
find heute auf 10  Uhr morgens ins Weiße Haus geladen
worden, um mit dem Präsidenten zu konferieren, bevor
dieser seine Erklärung vor dem Kongreß abgibt. Die Tat¬
sache, daß der Präsident eine vereinigte Sitzung ausschrteb,
hat eine heftige Erregung unter den Mitgliedern des Kon¬
gresses und unter den Diplomaten zur Folge. Der Senat
hat kurz darauf das Gesetz über die Reorganisation der
Armee angenommen, wodurch das Gesamtheer nunmehr aus
eine Million Mann erhöht wird.

Amerika trifft Vorbereitungen für den Krieg.
Basel,  20. April. (TU.) „Daily News" schreibt:

Die amerikanische Regierung trifft Vorbereitungen für die
Eventualität eines Krieges. Der Marinemtntster hat vor-
gestern detaillierte Instruktionen an die Kriegsmarine, der
Krtegsmintster an die Militärkommandos gegeben.

Mexiko.
New Aork,  20 . April. Die Amerikaner in

Mexiko  befinden fich in einer bedenklichen Lage, weil tat¬
sächlich die gesamte Bevölkerung gegen sie Stellung nimmt.
Carranza  ist nicht imstande, seine Truppent« Zügel zu
halten. (Frkf. Ztg.)

Kür die Kebattüm verantwortlich: Otto HeflL

sichvttkmf. Oberförstern Herborn.
Donnerstag den 27 . April werden im Knnz'schen

Saale in Sin » von S Uhr vorm, an ausgeboten:
la Mühlberg:  34 Fi.-Stg. Ir Kl. u. alles Brennholz;
1 b : 12  tr . Fl -Stä . 4r --- 1,75 Fm., 30 Fi.-Stg . Ir , 70
3r, alle tr. Derbstg., 800 Retserstg. 4r—5r und 1 Rm. Fi.-
Knpp. 10c : Kölschh.-Hang:  2 Hbu-Stä. und alles
Brennholz. 14 Alte Hof:  28 Rm. Ei.-Nutz-Knpp., 5 tr.
Fi.-Stä. 2r—4r =« 2,27 F«., 12 Rm. Nvh-Rutz-Knpp. u.
alles Brennholz außer Nr. 346, 347, 350, 358, 363, 375,
381 u. den Wellenv. Nr. 536 an aufwärts. 18 Erd»
bachsboden:  44 Rm. Ei.-Rutz-Knpp. u. alles Brennholz
außer Rr. 179, 180, 182, 187, 189. Totalität:  10 Rm.
Derbbrennholz meist Nadh.

2 . Osterfeiertag»abends8 Uhr, im Saalba « Metzler
in Herborn:

Lichtbilder-Bortrag
des Herrn Redakteur Sättler , Dillenburg.J

Anf dem Balkaukriegsfchanplatz und an de»
türkischen Fronten". — Eintritt 50 Pfg. ; nummerierter
Platz 80 Pfg. Nachmittag» 6 Uhr werden die Bilder mit
kurzen Erläuterungen für Schulkinder gezeigt. Eintritt 15
und 20 Pfg.

?(eu erschienen! Neu erschienen!

Die Frontlinie im Westen,f
6 Kriegs -Sonderkarten im Maßstabe 1 : 235 000 j

mit eingezeichneter
roter Frontlinie

(Stellung Ende März ds. Jahres)
Herausgegeben von

Wolff’s Telegraphischem Büro ■
(W. T. B.) u

::::::::: Zum Preise von Mark I.— ::::::::: jjj
durch die Geschäftsstelle des ,,Herb Tagbl.“ »

zu beziehen. a■
Eine neue Sendung trifft dieser Tage wieder ein. £



Grosser Frühjahrs-Verkauf
im

Kaste k  X . Ws , Mendnrg.

Bluse A.
weiss Batist , halsfrei , gestickt,

Glasbatistkragen , Schalform,
vornehm gest . 4 Cfl
Vorderteil . .

Bluse H.
weiss mere . Batist gestickt , halboflener
moderner Stehumlegkragen , Vorderteil

aus Stickerei und 2 80YaleneienneB-Einsätzen

Bluse K.
i schwarz - weiss karierten baumwoll.

Musseline , Satinkragen g FjQund Krawatte

Bluse D.
weiss Voile , moderner Stehkragen,
Tellerform , angekraustes Vorderteil

mit aparten Stickereimotiven,
Sammetband , Knopf - und FL OQ
Hohlsaumgarn.

Bei grosser Preiswürdigkeit biete ich eine reichhaltige Auswahl in sämtlichen Frühjahrs- und Sommer-
Neuheiten in bekannt guten Qualitäten.

Neue Eingänge in Damenkonfektion eingetroffen.

KaffrebrstrmdsaufnaHme.
Aus verschiedenen Anzeichen entnimmt der Kriegsaus¬

schuß für Kaffee, Tee und deren ErsatzmittelG. m. b. H.
Berlin W., Bellevuestr. 14, daß manche Eigentümer, be>
zieHungSwetse Lagerhalter von Kaffe«, die laut Verordnung
de- Reichskanzler» vom6. April verpflichtet sind, ihren Be¬
stand von Rohkaffee von 10 kg an dem Kriegsausschuß
anzumelden, diese Verfügung nicht richtig verstanden haben.
ES wird deshalb darauf aufmerksam gemacht, daß eS sich
hier um eine gesetzliche Verpflichtung, deren Nichtbeachtung
strenge Bestrafung nach sich zieht, handelt und daß der Kriegs.
auSfchuß die ihm im Interesse der Allgemeinheit gestellten
wichtige» Aufgaben nur auf Grund einer vollständigen Be¬
standsaufnahme erfüllen kann.

Eigentümer(als solcher gilt der letzte Käufer von Roh.
kaffer), von mehr als 600 kg Rohkaffee haben die An-
Meldung telegraphisch(Telegrammadresse„Kriegskaffee-Berlin")
zu bewirken.

Zur schristlicheu Anmeldung verpflichtet find alle, die
Rohkaffeemengen von 10 kg und mehr im Gewahrsam
haben. (Darunter ist verstanden der Lagerhalter oder der
Besitzer, auch Haushaltungen, die Kaffee im eigenen Lager
haben). Mengen von 10 bis 50 kg find durch Postkarte,
Mengen von über 50 kg durch geschloffenen Brief anzu¬
melden.

Für Tee gelten die gleichen Bestimmungen, jedoch mit
dem Unterschiede, daß die schriftliche Anmeldung der Lager¬
halter von Tee bereits bet Mengen von 5 kg aufwärts
und die telegraphische Anmeldung der Eigentümers bei
Mengen von 250 kg aufwärts zu erfolgen hat.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, Vor¬
stehendes in ortsüblicher Weife bekannt zu geben.

Dillenburg, den 18. April 1916.
Dev König!. Landrat.
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£eop. fleckt, Mar»
Jtanptstr. 80. —Telefon flr. 29.

Vorstehendes wird hiermit bekannt gemacht.
Herborn, den 20. April 1916.

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Ktadlijcher zebrusrnittelverkauf.
Am Kamotag . de» 22.  d . Mt - . vormittag«

no« 10 Uhr ab: Verkauf von Gier « zu ermäßigten Preisen
nur an Kriegsteilnehmer. Krotdach ist mitznbringen.

Aerdor « , den 20. April 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Kekarmtmachrmg.
Die Handelskammer hat für da» laufende Jahr Herrn

Kommerztenral Laudfrird. Dillenburg, als Vorsitzenden und
Herrn Hüllendirektor Richard Jung, Schelderhütte, al» Stell-
Vertreter gewählt.

Dillenburg, den 19. April 1916.
Die Handelskammer.

Herren=Anzüge
Burschen =Anzüge
Knaben=Anzüge

einzelne Hosen , Westen.
Anfertigung nach Maass unter

Garantie für tadellosen Sitz.

Von den
Hon der erste
näß gesternt_'
gerben die eir
und Md sich
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nie ein wogen
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zende Erfolge . 96 °/, d P*®‘
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Empfehlung , a. allen Kreis?®'
Drucksach . 11 d. d. DirekW

Giessen,„££ Ä
in der Nähe der Universit^
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Gemeinschaft,
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erstehen, wirkl
kUicher Gla
Egeschichtlic
heraussprang
iilhmngen her>

r Besitz g«
Als das

Achtem Gefül
lener großen<
"erden könne:
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Grösste Auswahl. Billige, streng feste Preise.
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jtanptstr. SO. —Telefon flr. 29.
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Wohnung,
3 Zimmer, 2 Mansarden m
Küche zum1.Mat zu vermiß

Dillstr. 23 , Herborn-

Arbeiter
gesucht. WehrS5Satti «i^

Herboru«

Tüchligtr
für die Landwirtschaft auf
fort gesucht.

Heinrich Metzler, Herb»"-
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Gärtner Heil , Herb
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